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O bwohl Moore viele sehr wichtige Leistungen 
für die Gesellschaft erbringen, kommen sie 
heutzutage nur noch selten in Österreich vor. 

Fast alle gelten als Sanierungsfall. Trotzdem fängt 
der Moorschutz in Österreich nicht bei null an. Erste 
große Meilensteine sind der großflächige Schutz von 
Streuwiesen in Vorarlberg oder zahlreiche Wiederver-
nässungsprojekte im ganzen Land. Auch engagieren 
sich in Österreich viele Menschen ehrenamtlich für 
Moorschutz. Damit dieser gelingen kann, braucht es 
einen rechtlichen Rahmen – er ist der entscheidende 
Mechanismus, mit dem trockengelegte und zerstör-
te Flächen renaturiert und intakte Moore erhalten 
werden können. Der Eigenwert der Moore wird in 
den österreichischen Naturschutzgesetzen festgehal-
ten – und auf EU-Ebene erstens in den Urteilen des 
Europäischen Gerichtshofs. Und zweitens in der Flo-

ra-Fauna-Habitat-Richtlinie (kurz FFH-Richtlinie) zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen.

In fast allen Bundesländern genießen Moore einen 
besonderen Schutzstatus, der jedoch je Bundesland un-
terschiedlich ausfällt. Ausnahmeregelungen weichen 
den Moorschutz oft auf; Eingriffe in Moorlebensräume 
unterliegen lediglich einer Bewilligungspflicht. Häu-
fig dient die Möglichkeit der Interessensabwägung als 
Türöffner für die Zerstörung oder Beeinträchtigung von 
Mooren. Völkerrechtlich verbindliche Übereinkommen 
hingegen bleiben im Zuge der Interessenabwägung 
regelmäßig auf der Strecke. Damit läuft Österreich Ge-
fahr, bei der Umsetzung des gemeinsamen „European 
Green Deal“ zu scheitern, mit dem die EU bis 2050 zum 
ersten klimaneutralen Kontinent werden will. 

Der besorgniserregende Zustand der Moore erfor-
dert substanzielle Veränderungen auf vielen Ebenen. 
Mit dem Jahr 2021 haben die Vereinten Nationen die 
Dekade zur Wiederherstellung unserer Ökosysteme 
eingeleitet. Die Moorstrategie Österreich 2030+, ein 
Projekt der Bundesländer und des Bundes, knüpft 
daran an – alle neun Landesrätinnen und Landesräte 
haben sich zur Umsetzung bekannt, die integraler Teil 
der Biodiversitätsstrategie ist. Entscheidend ist jedoch, 
ob und wie die Konzepte Realität werden. Drei Din-
ge sind essenziell, damit die Umsetzung gelingt: ers-
tens die effiziente Koordination des übergeordneten 
Prozesses, zur grundlegenden Weichenstellung eines 
flächenhaften Moorschutzes, zweitens das Lernen aus 
Good Practice-Projekten und drittens eine erfolgreiche 
Replikation, um erzielten Fortschritt verstetigen zu 
können. 

Der Schutz der Moore liegt im Wesentlichen im 
Verantwortungsbereich der Bundesländer – allerdings 
finden viele Prozesse auf einer übergeordneten Ebe-
ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
zwischen allen Ebenen eingerichtet und bereits vor-
handene ausgebaut werden. Dadurch sollen die nati-
onalen Steuerungs- und Regelungsmechanismen im 
Sinne des Moorschutzes verbessert werden. Um auf der 
politischen Entscheidungsebene das Bewusstsein für 
die Gefährdung von Mooren und ihre hohe Relevanz 
für die Umwelt zu fördern, braucht es eine Form der 
Sensibilisierung und Aufklärung, die auf die einzelnen 

MOORSCHUTZ IN ÖSTERREICH

KEIN LEICHTES UNTERFANGEN 

Ein österreichisches Moor speichert bereits 
in den obersten Schichten durchschnittlich 
vier LKW-Ladungen Kohlenstoff pro Hektar

Der Schutz von Mooren ist in Österreich 
mittlerweile in vielen Strategiepapieren 
verankert. Guter Wille reicht jedoch  
nicht: Um die wertvollen Ökosysteme  
zu erhalten und wiederherzustellen,  
müssen viele Akteurinnen und Akteure  
an einem Strang ziehen. Stärker gefördert 
werden muss auch die angewandte 
Forschung.

BODENSTÄNDIG
Kohlenstoffvorräte in den ersten 50 Zentimetern Boden von 
Ökosystemen in Österreichs, in Tonnen pro Hektar
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zialisten, die sich an die dynamischen Bedingungen in 
den Auen angepasst haben – und diese zum Überleben 
auch brauchen. Je mehr Feuchtgebiete wie Moore und 
Auen zerstört werden, desto mehr Arten sterben aus. 

In Deutschland sind viele Auen vor allem durch Be-
gradigung und Eindeichung von Flüssen großflächig 
verloren gegangen. Von den verbliebenen Auen gelten 
nur noch 1 Prozent als naturnah; der Auwald zählt mitt-
lerweile zu den am stärksten gefährdeten Lebensräu-
men Europas. An den 79 größten Flüssen Deutschlands 
sind zwei Drittel der Auen bereits vollständig verloren 
gegangen; im Fall von Hochwasser können nur noch 10 
bis 20 Prozent der ehemaligen Flächen geflutet werden. 
Deswegen sind Hochwasser heute oft heftiger. 

Das deutsche Wasserrecht wird häufig noch so an-
gewendet, dass das Wasser möglichst schnell aus der 
Landschaft abgeführt wird. Zunehmende Versiegelung 
und bodenschädliche Bewirtschaftung sorgen zusätzlich 
dafür, dass Niederschläge schneller oberflächlich abflie-
ßen und nicht mehr ins Grundwasser sickern können. So 
erklärt sich das Paradox, dass Deutschland trotz großer 
Niederschläge enorm viel Wasser verliert: pro Jahr 2,5 
Kubikkilometer. Das entspricht 800.000 olympischen 
Schwimmbecken. Deutschland zählt damit zu den Re-
gionen mit dem größten Wasserverlust weltweit.

Umso wichtiger ist der Schutz und die Renaturie-
rung von Feuchtgebieten: Trockengelegte Moore müs-
sen wiedervernässt, intakte Moore und Auen geschützt 
und ökologisch funktionsfähige Auen entwickelt wer-
den. Das stellt nicht nur natürliche Wasserspeicher 
wieder her, sondern stoppt auch die Treibhausgase-
missionen aus den Trockenlegungen der Moore. Ohne 
Moorwiedervernässung kann Deutschland seine Kli-
maziele nicht erreichen. 

Moorschutz und Landwirtschaft geht auch zusam-
men, wie das Beispiel Paludikultur deutlich macht. Auf 
wiedervernässten Moorböden lassen sich etwa Wasser-
büffel halten oder Schilf und Rohrkolben für Baustof-
fe oder Dämmmaterial anbauen. Studien zeigen, wie 
auch solche Nutzflächen die Artenvielfalt stärken: Auf 
Forschungsflächen in Mecklenburg-Vorpommern mit 
Seggen und Rohrkolben hat sich eine Vielzahl von ge-
fährdeten Rote-Listen-Arten wieder angesiedelt. 

Damit mehr solcher Projekte umgesetzt werden 
können, braucht es bessere politische Rahmenbedin-
gungen: ausreichend Geld, passende Gesetze, die den 
Wasserrückhalt in der Landschaft regeln, sowie attrak-
tive Anreize für Landnutzende. 

Wenn Böden asphaltiert, bebaut, betoniert sind, 
können sie Regenwasser kaum mehr speichern – was 
Kanäle überflutet und zu Überschwemmungen führt

Das Beispiel aus Brandenburg zeigt: Renaturierung 
lohnt sich, weil sich Auen schnell regenerieren

und vielen Arten so ein Refugium bieten können

ABGEDICHTETE BÖDEN STEIGERN HOCHWASSERGEFAHR
Erhöhung der Wasserspeicherkapazität durch Entsiegelung
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T äglich werden in Österreich rund 11,5 Hektar Flä-
che vom Menschen zusätzlich in Anspruch ge-
nommen und gehen als natürlicher Lebensraum 

verloren, mehr als die Hälfte davon versiegelt. Das ent-
spricht einem Streifen von einem Kilometer Länge und 
115 Metern Breite, Tag für Tag. Nach einem Jahr ist dieser 
Streifen noch immer einen Kilometer lang, aber 41 Kilo-
meter breit. Auf 21 Quadratkilometern stehen nun neue 
Büro- und Wohnbauten, 11 Quadratkilometer sind  reine 
Betriebsflächen vom Gewerbepark bis zum Supermarkt. 
Auf neue Straßen, die das alles erschließen, entfallen 
weitere knapp 5 Quadratkilometer. Die Folgen: Das 
Land ist völlig zersiedelt. Zwischen 1999 und 2020 hat 
das Ackerland um über 72.000 Hektar abgenommen, 
aber auch Wiesen und Weiden wurden umgewandelt: 
Die bebauten Flächen nahmen im gleichen Zeitraum 
um mehr als 150.000 Hektar zu. 

Der permanente Bauboom lässt sich auch noch an-
ders beschreiben: Bau- und Verkehrsflächen sind seit 
1995 um 53 Prozent gewachsen, während die Bevölke-

rung nur um 12 Prozent zugenommen hat. Eine bemer-
kenswerte Folge ist, dass wir hierzulande die höchste 
Anzahl an Supermärkten pro 100.000 Einwohner in der 
gesamten Europäischen Union haben. In Österreich 
beträgt die Verkaufsfläche pro Kopf 1,56 Quadratme-
ter, damit liegen wir im europäischen Vergleich im 
Spitzenfeld. Bundesweit werden aktuell 60 Lebensmit-
telgeschäfte pro 100.000 Einwohner*innen gezählt, 
während es in Deutschland 40 sind, in Tschechien 26 
und in Ungarn sogar nur 23. 

Die hohe Supermarktdichte führt nicht etwa zu 
niedrigeren Lebensmittelpreisen als in Deutschland; 
sie liegen in Österreich sogar etwas höher. Erhalt und 
Betrieb sind gerade auch wegen der hohen Energie-
preise enorme Kostenfaktoren. Je mehr Märkte, je mehr 
Verkaufsfläche, desto teurer. Diese Kosten zahlen am 
Ende die Konsumentinnen und Konsumenten. Zudem 
führten in den vergangenen Jahrzehnten die großzü-
gigen Baugenehmigungen für Supermärkte am Orts-
rand mit ihren riesigen Parkplätzen dazu, dass die 
Ortsränder zubetoniert und die Übergänge vom Sied-
lungs- zum Agrarland unwiederbringlich verschandelt 
wurden. Gleichzeitig führte diese Unordnung in der 
Raumordnung zur Verödung vieler Ortskerne.

Bei der neuen Flächeninanspruchnahme 
bleibt das Ausmaß der Versiegelung langjährig 

hoch – und steigt seit 2018 sogar wieder 

Höherer Landverbrauch, höhere Preise 
und höhere Temperaturen sind die Folgen, 
wenn immer mehr Flächen für Gebäude, 
Industrie und Straßenbau in Anspruch 
genommen werden. Diese Fehlentwicklung 
zu beenden ist eine gewaltige Aufgabe. 

RAUMORDNUNG IN ÖSTERREICH

ZERSIEDELT UND VERSIEGELT

DER GROSSE FUSSABDRUCK DER BAUPOLITIK
Jährlicher Verlust biologisch produktiven Bodens für Siedlungen, Verkehr, Industrie und Handel, 
Sportflächen, Deponien usw. in Österreich in km2/Jahr
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dungen zugelassen. Später wurden komplexe Fruchtfol-
gen mit großen Anteilen von Klee entwickelt. Weitere 
Maßnahmen zur Förderung von Biodiversität und Hu-
musaufbau im Boden sind eine möglichst ständige Bo-
denbedeckung, eine an den Boden angepasste Menge 
von Tieren pro Fläche und eine hohe Pflanzenvielfalt. 

Durch ihr Zusammenspiel sind Böden und Pflanzen 
ein entscheidender Faktor bei der Regulierung von Kli-
ma und Temperatur in globaler, regionaler und loka-
ler Dimension. Dieses Zusammenspiel beeinflusst über 
die organische Substanz auch die Bodenfruchtbarkeit. 
Böden weltweit haben bereits 50 bis 80 Prozent ih-
res Humusgehalts durch Ackerbau und Übernutzung 
verloren – und ohne Gegenmaßnahmen werden sie 
noch mehr verlieren. Trotzdem ist im Boden immer 
noch mehr Kohlenstoff gespeichert als in der gesam-
ten oberirdischen Pflanzenmasse, also auch den Wäl-
dern. Boden-Pflanzen-Systeme steuern zudem globale, 
regionale und lokale Wasserkreisläufe. Mit Blick auf 
den Regenwald wird oft von einer Regenmacherfunk-
tion gesprochen. Das bedeutet, dass die Bäume durch 
Verdunstung den regionalen Wasserkreislauf fördern 
und zusätzlich durch an die Luft abgegebene Aerosole 
das Abregnen etwa vom Meer herkommender Feuch-
tigkeit verstärken. Aber nicht nur in den Tropen, auch 
in Deutschland beeinflusst die Gestalt des Agrarlan-
des mit, wie viel Regen und Tau in einer Region fällt 
oder ausbleibt – und wie rasch Böden und Landstriche 
austrocknen. Ganze Großlandschaften Deutschlands, 
nicht nur in Brandenburg, Niederbayern oder Nieder-
sachsen, brauchen neue Landschaftsgestaltungen, um 
in Zukunft noch ackerfähig zu bleiben und der Klima- 

und Biodiversitätskrise zu begegnen, die unsere Le-
bensgrundlage bedroht.

Lebendige Böden sind Träger des Lebens auf der 
Erde. Viele Formen der Bodennutzung sind jedoch 
nicht nachhaltig. In Deutschland, Europa und der Welt 
wird Bodenschutz häufig vernachlässigt: Es ist an der 
Zeit, dass er mehr wertgeschätzt, in der Landwirtschaft 
priorisiert und in der Bau- und Verkehrsplanung stär-
ker berücksichtigt wird.  

Die nördlichen und östlichen Bundesländer haben 
den größten Anteil an landwirtschaftlicher Nutzfläche. 

Spitzenreiter: Schleswig-Holstein mit 68 Prozent 

Aufbau und Erhalt von Böden sind arbeitsteilige  
Prozesse. Große und kleine Lebewesen zerkleinern 

abgestorbene Materialien und wandeln sie um

COWORKING-SPACE
Zahl ausgewählter Lebewesen im obersten Kubikmeter eines Bodens
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Siedlung Verkehr

Landwirtschaft

9,5 % 5,1 %

50,4 %

3,4 Mio. Hektar

Wald29,9 %
10,7 Mio. Hektar

sonstiges*2,8 %

1,8 Mio. Hektar

Gewässer2,3 %
0,8 Mio. Hektar

18,0 Mio. Hektar

WAS AUF BODEN STATTFINDET
Flächennutzung in Deutschland, 2022

* Gehölz, Heide, Moor, Sumpf, Unland

1 Mio. Hektar
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§ Seit 2012 wurden bei Landkonflikten mehr als 1.900 Menschen 
getötet. Ein gerechter Zugang zu fruchtbarem Boden ist 
entscheidend für die WAHRUNG DER MENSCHENRECHTE 
wie des Rechts auf Nahrung.

12

Im Namen des Klimaschutzes wird Land 
akquiriert. Dieses Land wird häufig bereits genutzt. 
Der SCHUTZ VON LANDRECHTEN muss daher 
integraler Bestandteil zukünftiger Klimapolitik sein.

11

Ein großer Teil der knappen landwirtschaftlichen Böden wird aktuell für den 
Anbau von FUTTERMITTELN UND DIE TIERHALTUNG genutzt. Eine 
Ernährung, die stärker auf pflanzlichen Produkten basiert, kann Flächen sparen.

7

Getrieben von Klimakrise und industrieller Landwirtschaft 
trocknen Böden in Europa massiv aus. Diese 
DESERTIFIKATION passiert nicht nur in Afrikas Sahelzone 
oder den Wüsten Asiens. Bereits dreizehn 
EU-Mitgliedstaaten beklagen Wüstenbildung.

8

Es gibt LANDWIRTSCHAFTLICHE PRAKTIKEN, UM BÖDEN 
ZU SCHÜTZEN und nachhaltiger zu nutzen. Diese müssen 
im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU und 
der nationalen Bodenschutzgesetze stärker gefördert werden.

9

Weltweit bewirtschaftet 1 Prozent der Betriebe 
mehr als 70 Prozent der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen. Für Investor*innen sind Böden 
eine lukrative GELDANLAGE.

10
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O bwohl Moore viele sehr wichtige Leistungen 
für die Gesellschaft erbringen, kommen sie 
heutzutage nur noch selten in Österreich vor. 

Fast alle gelten als Sanierungsfall. Trotzdem fängt 
der Moorschutz in Österreich nicht bei null an. Erste 
große Meilensteine sind der großflächige Schutz von 
Streuwiesen in Vorarlberg oder zahlreiche Wiederver-
nässungsprojekte im ganzen Land. Auch engagieren 
sich in Österreich viele Menschen ehrenamtlich für 
Moorschutz. Damit dieser gelingen kann, braucht es 
einen rechtlichen Rahmen – er ist der entscheidende 
Mechanismus, mit dem trockengelegte und zerstör-
te Flächen renaturiert und intakte Moore erhalten 
werden können. Der Eigenwert der Moore wird in 
den österreichischen Naturschutzgesetzen festgehal-
ten – und auf EU-Ebene erstens in den Urteilen des 
Europäischen Gerichtshofs. Und zweitens in der Flo-

ra-Fauna-Habitat-Richtlinie (kurz FFH-Richtlinie) zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen.

In fast allen Bundesländern genießen Moore einen 
besonderen Schutzstatus, der jedoch je Bundesland un-
terschiedlich ausfällt. Ausnahmeregelungen weichen 
den Moorschutz oft auf; Eingriffe in Moorlebensräume 
unterliegen lediglich einer Bewilligungspflicht. Häu-
fig dient die Möglichkeit der Interessensabwägung als 
Türöffner für die Zerstörung oder Beeinträchtigung von 
Mooren. Völkerrechtlich verbindliche Übereinkommen 
hingegen bleiben im Zuge der Interessenabwägung 
regelmäßig auf der Strecke. Damit läuft Österreich Ge-
fahr, bei der Umsetzung des gemeinsamen „European 
Green Deal“ zu scheitern, mit dem die EU bis 2050 zum 
ersten klimaneutralen Kontinent werden will. 

Der besorgniserregende Zustand der Moore erfor-
dert substanzielle Veränderungen auf vielen Ebenen. 
Mit dem Jahr 2021 haben die Vereinten Nationen die 
Dekade zur Wiederherstellung unserer Ökosysteme 
eingeleitet. Die Moorstrategie Österreich 2030+, ein 
Projekt der Bundesländer und des Bundes, knüpft 
daran an – alle neun Landesrätinnen und Landesräte 
haben sich zur Umsetzung bekannt, die integraler Teil 
der Biodiversitätsstrategie ist. Entscheidend ist jedoch, 
ob und wie die Konzepte Realität werden. Drei Din-
ge sind essenziell, damit die Umsetzung gelingt: ers-
tens die effiziente Koordination des übergeordneten 
Prozesses, zur grundlegenden Weichenstellung eines 
flächenhaften Moorschutzes, zweitens das Lernen aus 
Good Practice-Projekten und drittens eine erfolgreiche 
Replikation, um erzielten Fortschritt verstetigen zu 
können. 

Der Schutz der Moore liegt im Wesentlichen im 
Verantwortungsbereich der Bundesländer – allerdings 
finden viele Prozesse auf einer übergeordneten Ebe-
ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
zwischen allen Ebenen eingerichtet und bereits vor-
handene ausgebaut werden. Dadurch sollen die nati-
onalen Steuerungs- und Regelungsmechanismen im 
Sinne des Moorschutzes verbessert werden. Um auf der 
politischen Entscheidungsebene das Bewusstsein für 
die Gefährdung von Mooren und ihre hohe Relevanz 
für die Umwelt zu fördern, braucht es eine Form der 
Sensibilisierung und Aufklärung, die auf die einzelnen 

MOORSCHUTZ IN ÖSTERREICH

KEIN LEICHTES UNTERFANGEN 

Ein österreichisches Moor speichert bereits 
in den obersten Schichten durchschnittlich 
vier LKW-Ladungen Kohlenstoff pro Hektar

Der Schutz von Mooren ist in Österreich 
mittlerweile in vielen Strategiepapieren 
verankert. Guter Wille reicht jedoch  
nicht: Um die wertvollen Ökosysteme  
zu erhalten und wiederherzustellen,  
müssen viele Akteurinnen und Akteure  
an einem Strang ziehen. Stärker gefördert 
werden muss auch die angewandte 
Forschung.

BODENSTÄNDIG
Kohlenstoffvorräte in den ersten 50 Zentimetern Boden von 
Ökosystemen in Österreichs, in Tonnen pro Hektar
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12 KURZE LEKTIONEN

ÜBER BÖDEN
Der Boden ist DER ARTENREICHSTE
LEBENSRAUM der Erde. Er ist von unschätzbarem 
Wert – und für uns überlebenswichtig 

1

Gesunde Böden SPEICHERN das 
TREIBHAUSGAS Kohlenstoffdioxid (CO₂) 
– noch mehr, als es Wälder tun.

2

Böden sind NATÜRLICHE WASSERSPEICHER. 
Sie können Auswirkungen der Klimakrise 
wie Trockenheit, Starkregen und 
Überschwemmungen abmildern.

3

In der Europäischen Union 
gelten mittlerweile mehr 
als 60 PROZENT DER BÖDEN 
als GESCHÄDIGT. 

4

In Österreich schrumpft das 
Ackerland. Die Bau- und Verkehrsflächen 
wachsen immer weiter, DIE HÄLFTE 
DAVON WIRD VERSIEGELT.      

5

Die industrielle Landwirtschaft trägt oft zum 
VERLUST FRUCHTBAREN BODENS bei. 
Monokulturen, einseitige Düngung und der Einsatz 
chemischer Pestizide schädigen das Bodenleben.

6
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In der Europäischen Union 
gelten mittlerweile mehr 
als 60 PROZENT DER BÖDEN 
als GESCHÄDIGT. 

4

In Österreich schrumpft das 
Ackerland. Die Bau- und Verkehrsflächen 
wachsen immer weiter, DIE HÄLFTE 
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§Seit 2012 wurden bei Landkonflikten mehr als 1.900 Menschen 
getötet. Ein gerechter Zugang zu fruchtbarem Boden ist 
entscheidend für die WAHRUNG DER MENSCHENRECHTE 
wie des Rechts auf Nahrung.

12

Im Namen des Klimaschutzes wird Land 
akquiriert. Dieses Land wird häufig bereits genutzt. 
Der SCHUTZ VON LANDRECHTEN muss daher 
integraler Bestandteil zukünftiger Klimapolitik sein.

11

Ein großer Teil der knappen landwirtschaftlichen Böden wird aktuell für den 
Anbau von FUTTERMITTELN UND DIE TIERHALTUNG genutzt. Eine 
Ernährung, die stärker auf pflanzlichen Produkten basiert, kann Flächen sparen.

7

Getrieben von Klimakrise und industrieller Landwirtschaft 
trocknen Böden in Europa massiv aus. Diese 
DESERTIFIKATION passiert nicht nur in Afrikas Sahelzone 
oder den Wüsten Asiens. Bereits dreizehn 
EU-Mitgliedstaaten beklagen Wüstenbildung.

8

Es gibt LANDWIRTSCHAFTLICHE PRAKTIKEN, UM BÖDEN 
ZU SCHÜTZEN und nachhaltiger zu nutzen. Diese müssen 
im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU und 
der nationalen Bodenschutzgesetze stärker gefördert werden.

9

Weltweit bewirtschaftet 1 Prozent der Betriebe 
mehr als 70 Prozent der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen. Für Investor*innen sind Böden 
eine lukrative GELDANLAGE.

10
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§ Seit 2012 wurden bei Landkonflikten mehr als 1.900 Menschen 
getötet. Ein gerechter Zugang zu fruchtbarem Boden ist 
entscheidend für die WAHRUNG DER MENSCHENRECHTE 
wie des Rechts auf Nahrung.

12

Im Namen des Klimaschutzes wird Land 
akquiriert. Dieses Land wird häufig bereits genutzt. 
Der SCHUTZ VON LANDRECHTEN muss daher 
integraler Bestandteil zukünftiger Klimapolitik sein.

11
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Anbau von FUTTERMITTELN UND DIE TIERHALTUNG genutzt. Eine 
Ernährung, die stärker auf pflanzlichen Produkten basiert, kann Flächen sparen.
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EU-Mitgliedstaaten beklagen Wüstenbildung.
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ZU SCHÜTZEN und nachhaltiger zu nutzen. Diese müssen 
im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU und 
der nationalen Bodenschutzgesetze stärker gefördert werden.

9

Weltweit bewirtschaftet 1 Prozent der Betriebe 
mehr als 70 Prozent der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen. Für Investor*innen sind Böden 
eine lukrative GELDANLAGE.
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12 KURZE LEKTIONEN

ÜBER BÖDEN
Der Boden ist DER ARTENREICHSTE
LEBENSRAUM der Erde. Er ist von unschätzbarem 
Wert – und für uns überlebenswichtig 

1

Gesunde Böden SPEICHERN das 
TREIBHAUSGAS Kohlenstoffdioxid (CO₂) 
– noch mehr, als es Wälder tun.

2

Böden sind NATÜRLICHE WASSERSPEICHER. 
Sie können Auswirkungen der Klimakrise 
wie Trockenheit, Starkregen und 
Überschwemmungen abmildern.

3

In der Europäischen Union 
gelten mittlerweile mehr 
als 60 PROZENT DER BÖDEN 
als GESCHÄDIGT. 

4

In Österreich schrumpft das 
Ackerland. Die Bau- und Verkehrsflächen 
wachsen immer weiter, DIE HÄLFTE 
DAVON WIRD VERSIEGELT.      

5

Die industrielle Landwirtschaft trägt oft zum 
VERLUST FRUCHTBAREN BODENS bei. 
Monokulturen, einseitige Düngung und der Einsatz 
chemischer Pestizide schädigen das Bodenleben.
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O bwohl Moore viele sehr wichtige Leistungen 
für die Gesellschaft erbringen, kommen sie 
heutzutage nur noch selten in Österreich vor. 

Fast alle gelten als Sanierungsfall. Trotzdem fängt 
der Moorschutz in Österreich nicht bei null an. Erste 
große Meilensteine sind der großflächige Schutz von 
Streuwiesen in Vorarlberg oder zahlreiche Wiederver-
nässungsprojekte im ganzen Land. Auch engagieren 
sich in Österreich viele Menschen ehrenamtlich für 
Moorschutz. Damit dieser gelingen kann, braucht es 
einen rechtlichen Rahmen – er ist der entscheidende 
Mechanismus, mit dem trockengelegte und zerstör-
te Flächen renaturiert und intakte Moore erhalten 
werden können. Der Eigenwert der Moore wird in 
den österreichischen Naturschutzgesetzen festgehal-
ten – und auf EU-Ebene erstens in den Urteilen des 
Europäischen Gerichtshofs. Und zweitens in der Flo-

ra-Fauna-Habitat-Richtlinie (kurz FFH-Richtlinie) zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen.

In fast allen Bundesländern genießen Moore einen 
besonderen Schutzstatus, der jedoch je Bundesland un-
terschiedlich ausfällt. Ausnahmeregelungen weichen 
den Moorschutz oft auf; Eingriffe in Moorlebensräume 
unterliegen lediglich einer Bewilligungspflicht. Häu-
fig dient die Möglichkeit der Interessensabwägung als 
Türöffner für die Zerstörung oder Beeinträchtigung von 
Mooren. Völkerrechtlich verbindliche Übereinkommen 
hingegen bleiben im Zuge der Interessenabwägung 
regelmäßig auf der Strecke. Damit läuft Österreich Ge-
fahr, bei der Umsetzung des gemeinsamen „European 
Green Deal“ zu scheitern, mit dem die EU bis 2050 zum 
ersten klimaneutralen Kontinent werden will. 

Der besorgniserregende Zustand der Moore erfor-
dert substanzielle Veränderungen auf vielen Ebenen. 
Mit dem Jahr 2021 haben die Vereinten Nationen die 
Dekade zur Wiederherstellung unserer Ökosysteme 
eingeleitet. Die Moorstrategie Österreich 2030+, ein 
Projekt der Bundesländer und des Bundes, knüpft 
daran an – alle neun Landesrätinnen und Landesräte 
haben sich zur Umsetzung bekannt, die integraler Teil 
der Biodiversitätsstrategie ist. Entscheidend ist jedoch, 
ob und wie die Konzepte Realität werden. Drei Din-
ge sind essenziell, damit die Umsetzung gelingt: ers-
tens die effiziente Koordination des übergeordneten 
Prozesses, zur grundlegenden Weichenstellung eines 
flächenhaften Moorschutzes, zweitens das Lernen aus 
Good Practice-Projekten und drittens eine erfolgreiche 
Replikation, um erzielten Fortschritt verstetigen zu 
können. 

Der Schutz der Moore liegt im Wesentlichen im 
Verantwortungsbereich der Bundesländer – allerdings 
finden viele Prozesse auf einer übergeordneten Ebe-
ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
zwischen allen Ebenen eingerichtet und bereits vor-
handene ausgebaut werden. Dadurch sollen die nati-
onalen Steuerungs- und Regelungsmechanismen im 
Sinne des Moorschutzes verbessert werden. Um auf der 
politischen Entscheidungsebene das Bewusstsein für 
die Gefährdung von Mooren und ihre hohe Relevanz 
für die Umwelt zu fördern, braucht es eine Form der 
Sensibilisierung und Aufklärung, die auf die einzelnen 

MOORSCHUTZ IN ÖSTERREICH

KEIN LEICHTES UNTERFANGEN 

Ein österreichisches Moor speichert bereits 
in den obersten Schichten durchschnittlich 
vier LKW-Ladungen Kohlenstoff pro Hektar

Der Schutz von Mooren ist in Österreich 
mittlerweile in vielen Strategiepapieren 
verankert. Guter Wille reicht jedoch  
nicht: Um die wertvollen Ökosysteme  
zu erhalten und wiederherzustellen,  
müssen viele Akteurinnen und Akteure  
an einem Strang ziehen. Stärker gefördert 
werden muss auch die angewandte 
Forschung.

BODENSTÄNDIG
Kohlenstoffvorräte in den ersten 50 Zentimetern Boden von 
Ökosystemen in Österreichs, in Tonnen pro Hektar
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12 KURZE LEKTIONEN

ÜBER MOORE
Moore existieren auf allen Kontinenten. 
Sie sind entstanden durch TORFBILDUNG in 
Böden mit WASSERSÄTTIGUNG. 

1

Nasse Moore spielen eine entscheidende Rolle im 
WASSERKREISLAUF. Sie filtern Wasser und helfen 
bei Dürreperioden und Überschwemmungen. Die 
KLIMAKRISE macht Moore trockener und anfälliger 
für emissionslastige Torfbrände.

6

Ein Großteil aller entwässerten Moore weltweit 
wird LANDWIRTSCHAFTLICH GENUTZT. 
In Deutschland und Österreich: über zwei Drittel 
aller Moore. Sie dienen vor allem der Tierhaltung.

5

Intakte Moore ziehen beträchtliche Mengen des 
Treibhausgases Kohlendioxid (CO₂) aus der Atmosphäre, 
das sie als KOHLENSTOFF IM TORFBODEN 
SPEICHERN. Werden sie jedoch zerstört, setzen sie 
große Mengen CO₂ frei – und belasten das Klima.

4

Moore gehen zehnmal schneller verloren, als sie wachsen. 
Durch menschliche Aktivitäten werden JÄHRLICH 
500.000 HEKTAR MOOR ZERSTÖRT. Noch intakte Moore 
müssen dringend geschützt werden.

3

Weltweit bedecken Moore 3 PROZENT DER  
LANDFLÄCHE – binden aber etwa doppelt so viel Kohlenstoff 
wie die Biomasse aller Wälder der Erde zusammen.

2

MOORATLAS 20238

12 KURZE LEKTIONEN
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Moore beherbergen SELTENE UND BEDROHTE PFLANZEN- 
UND TIERARTEN. Die weltweit größte Gefahr für sie ist die künstliche 
Entwässerung und Entwaldung für die Land- und Forstwirtschaft.

7

Um die ZIELE DES PARISER KLIMAABKOMMENS für 
den Erhalt unserer Lebensgrundlagen zu erreichen, 
müssen in Deutschland mindestens 50.000 Hektar 
Moore wiedervernässt werden, in der EU 500.000 
Hektar und weltweit 2 Millionen Hektar – pro Jahr.

8

Jahrhundertelang wurde Torf auf der Nordhalbkugel vor allem 
als BRENNSTOFF verwendet. Heute wird er hauptsächlich als 
BLUMENERDE IM GARTENBAU genutzt. Ökologische Alternativen 
dazu müssen stärker gefördert werden.

10

Seit Jahrhunderten werden Moore zerstört. Damit 
sie ihren Beitrag im Kampf gegen die Klimakrise 
leisten können, braucht es neue Narrative und Visionen 
für eine große TRANSFORMATION ZU NASSEN 
MOORLANDSCHAFTEN.

11

In vielen Weltgegenden gibt es WALDBEDECKTE 
MOORE: Kontinentale Waldhochmoore in Europa 
oder Moorregenwälder in den Tropen. Sie speichern 
besonders viel Kohlenstoff und müssen unbedingt 
erhalten oder restauriert werden.

12

Die Emissionen aus entwässerten Mooren können stark gesenkt 
werden, ohne dass Landwirtschaftsbetriebe dafür auf ihre Nutzung verzichten 
müssen: mit Anhebung der Wasserstände und der Umstellung auf 
PALUDIKULTUR wie dem Anbau von Schilf oder der Haltung von Wasserbüffeln.

9
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dazu müssen stärker gefördert werden.

10

Seit Jahrhunderten werden Moore zerstört. Damit 
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für eine große TRANSFORMATION ZU NASSEN 
MOORLANDSCHAFTEN.

11

In vielen Weltgegenden gibt es WALDBEDECKTE 
MOORE: Kontinentale Waldhochmoore in Europa 
oder Moorregenwälder in den Tropen. Sie speichern 
besonders viel Kohlenstoff und müssen unbedingt 
erhalten oder restauriert werden.

12

Die Emissionen aus entwässerten Mooren können stark gesenkt 
werden, ohne dass Landwirtschaftsbetriebe dafür auf ihre Nutzung verzichten 
müssen: mit Anhebung der Wasserstände und der Umstellung auf 
PALUDIKULTUR wie dem Anbau von Schilf oder der Haltung von Wasserbüffeln.

9
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MOORATLAS 20238

12 KURZE LEKTIONEN

ÜBER MOORE
Moore existieren auf allen Kontinenten. 
Sie sind entstanden durch TORFBILDUNG in 
Böden mit WASSERSÄTTIGUNG. 

1

Nasse Moore spielen eine entscheidende Rolle im 
WASSERKREISLAUF. Sie filtern Wasser und helfen 
bei Dürreperioden und Überschwemmungen. Die 
KLIMAKRISE macht Moore trockener und anfälliger 
für emissionslastige Torfbrände.

6

Ein Großteil aller entwässerten Moore weltweit 
wird LANDWIRTSCHAFTLICH GENUTZT. 
In Deutschland und Österreich: über zwei Drittel 
aller Moore. Sie dienen vor allem der Tierhaltung.

5

Intakte Moore ziehen beträchtliche Mengen des 
Treibhausgases Kohlendioxid (CO₂) aus der Atmosphäre, 
das sie als KOHLENSTOFF IM TORFBODEN 
SPEICHERN. Werden sie jedoch zerstört, setzen sie 
große Mengen CO₂ frei – und belasten das Klima.

4

Moore gehen zehnmal schneller verloren, als sie wachsen. 
Durch menschliche Aktivitäten werden JÄHRLICH 
500.000 HEKTAR MOOR ZERSTÖRT. Noch intakte Moore 
müssen dringend geschützt werden.

3

Weltweit bedecken Moore 3 PROZENT DER  
LANDFLÄCHE – binden aber etwa doppelt so viel Kohlenstoff 
wie die Biomasse aller Wälder der Erde zusammen.

2
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O bwohl Moore viele sehr wichtige Leistungen 
für die Gesellschaft erbringen, kommen sie 
heutzutage nur noch selten in Österreich vor. 

Fast alle gelten als Sanierungsfall. Trotzdem fängt 
der Moorschutz in Österreich nicht bei null an. Erste 
große Meilensteine sind der großflächige Schutz von 
Streuwiesen in Vorarlberg oder zahlreiche Wiederver-
nässungsprojekte im ganzen Land. Auch engagieren 
sich in Österreich viele Menschen ehrenamtlich für 
Moorschutz. Damit dieser gelingen kann, braucht es 
einen rechtlichen Rahmen – er ist der entscheidende 
Mechanismus, mit dem trockengelegte und zerstör-
te Flächen renaturiert und intakte Moore erhalten 
werden können. Der Eigenwert der Moore wird in 
den österreichischen Naturschutzgesetzen festgehal-
ten – und auf EU-Ebene erstens in den Urteilen des 
Europäischen Gerichtshofs. Und zweitens in der Flo-

ra-Fauna-Habitat-Richtlinie (kurz FFH-Richtlinie) zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen.

In fast allen Bundesländern genießen Moore einen 
besonderen Schutzstatus, der jedoch je Bundesland un-
terschiedlich ausfällt. Ausnahmeregelungen weichen 
den Moorschutz oft auf; Eingriffe in Moorlebensräume 
unterliegen lediglich einer Bewilligungspflicht. Häu-
fig dient die Möglichkeit der Interessensabwägung als 
Türöffner für die Zerstörung oder Beeinträchtigung von 
Mooren. Völkerrechtlich verbindliche Übereinkommen 
hingegen bleiben im Zuge der Interessenabwägung 
regelmäßig auf der Strecke. Damit läuft Österreich Ge-
fahr, bei der Umsetzung des gemeinsamen „European 
Green Deal“ zu scheitern, mit dem die EU bis 2050 zum 
ersten klimaneutralen Kontinent werden will. 

Der besorgniserregende Zustand der Moore erfor-
dert substanzielle Veränderungen auf vielen Ebenen. 
Mit dem Jahr 2021 haben die Vereinten Nationen die 
Dekade zur Wiederherstellung unserer Ökosysteme 
eingeleitet. Die Moorstrategie Österreich 2030+, ein 
Projekt der Bundesländer und des Bundes, knüpft 
daran an – alle neun Landesrätinnen und Landesräte 
haben sich zur Umsetzung bekannt, die integraler Teil 
der Biodiversitätsstrategie ist. Entscheidend ist jedoch, 
ob und wie die Konzepte Realität werden. Drei Din-
ge sind essenziell, damit die Umsetzung gelingt: ers-
tens die effiziente Koordination des übergeordneten 
Prozesses, zur grundlegenden Weichenstellung eines 
flächenhaften Moorschutzes, zweitens das Lernen aus 
Good Practice-Projekten und drittens eine erfolgreiche 
Replikation, um erzielten Fortschritt verstetigen zu 
können. 

Der Schutz der Moore liegt im Wesentlichen im 
Verantwortungsbereich der Bundesländer – allerdings 
finden viele Prozesse auf einer übergeordneten Ebe-
ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
zwischen allen Ebenen eingerichtet und bereits vor-
handene ausgebaut werden. Dadurch sollen die nati-
onalen Steuerungs- und Regelungsmechanismen im 
Sinne des Moorschutzes verbessert werden. Um auf der 
politischen Entscheidungsebene das Bewusstsein für 
die Gefährdung von Mooren und ihre hohe Relevanz 
für die Umwelt zu fördern, braucht es eine Form der 
Sensibilisierung und Aufklärung, die auf die einzelnen 

MOORSCHUTZ IN ÖSTERREICH

KEIN LEICHTES UNTERFANGEN 

Ein österreichisches Moor speichert bereits 
in den obersten Schichten durchschnittlich 
vier LKW-Ladungen Kohlenstoff pro Hektar

Der Schutz von Mooren ist in Österreich 
mittlerweile in vielen Strategiepapieren 
verankert. Guter Wille reicht jedoch  
nicht: Um die wertvollen Ökosysteme  
zu erhalten und wiederherzustellen,  
müssen viele Akteurinnen und Akteure  
an einem Strang ziehen. Stärker gefördert 
werden muss auch die angewandte 
Forschung.

BODENSTÄNDIG
Kohlenstoffvorräte in den ersten 50 Zentimetern Boden von 
Ökosystemen in Österreichs, in Tonnen pro Hektar
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WASSERATLAS 20258

12 KURZE LEKTIONEN

ÜBER WASSER 
Wasser ist unsere LEBENSGRUNDLAGE. Es bedeckt 
mehr als zwei Drittel unseres Planeten und prägt 
die Entwicklung von Ökosystemen und Kulturen.

1

3

4

6

5

2

ENERGIEWIRTSCHAFT, LANDWIRTSCHAFT und INDUSTRIE  
sind weltweit die größten WASSERSCHLUCKER, da sie große Mengen 
Wasser für Kühlung, Bewässerung und Produktion benötigen.

Sicherer Zugang zu sauberem WASSER IST EIN MENSCHENRECHT. 
Doch immer noch haben rund 2,2 Mrd. Menschen keinen  
Zugang zu adäquater Trinkwasserversorgung – vor allem die  
sozial Schwächsten sind davon betroffen.

Industrialisierung, Übernutzung und 
Bevölkerungswachstum verursachen 
WASSERKNAPPTHEIT, WASSERVERSCHMUTZUNG  
und KONFLIKTE.

Durch die KLIMAKRISE nehmen EXTREME WETTEREREIGNISSE zu. 
Auch in Deutschland bedrohen Dürren die Ernte und Wasserversorgung –  
und Hochwasser viele Städte und Landschaften.

Trockengelegte MOORE müssen wiedervernässt und AUEN renaturiert 
werden. Neben ihrer wichtigen Funktion für die ARTENVIELFALT und 
den LANDSCHAFTSWASSERHAUSHALT spielen sie eine Schlüsselrolle 
im KLIMASCHUTZ.
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In der Europäischen Union befinden sich NUR 
ETWA 40 PROZENT der Oberflächengewässer 
IN EINEM GUTEN ÖKOLOGISCHEN ZUSTAND. 
In Österreich sind es 40 Prozent der Flüsse 
und 70 Prozent der natürlichen Seen.

Verschmutzung durch CHEMIKALIEN, MIKROPLASTIK, PESTIZIDE 
und DÜNGER belastet Gewässer und gefährdet dadurch Ökosysteme, 
die Artenvielfalt und die menschliche Gesundheit.

Wasserschutz muss präventiv gedacht werden. Ein suffizienter, also 
SPARSAMER, GERECHTER und Verschmutzung vermeidender 
UMGANG MIT RESSOURCEN und umweltfreundliche Materialien können 
verhindern, dass schädliche Stoffe überhaupt ins Wasser gelangen.

Städte können ihre Wasserversorgung und Infrastruktur 
an die Herausforderungen der Wasser- und Klimakrise 
anpassen. Das kann gelingen, wenn sie SCHWAMMSTÄDTE 
mit nachhaltiger Wasserbewirtschaftung werden.

Landwirtschaftliche Betriebe sollten stärker als  
WASSERAKTEURE wahrgenommen werden. Dafür braucht es 
Planungssicherheit und finanzielle Anreize für WASSERSCHONENDE  
BEWIRTSCHAFTUNG und Renaturierung.

NÄHRSTOFFÜBERSCHÜSSE bedrohen die Ostsee und andere 
Küstengebiete weltweit und führen zu SAUERSTOFFARMEN TOTEN ZONEN, 
in denen viele Meerestiere nicht überleben können.
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nöten; 2,2 Milliarden Menschen fehlt der regelmäßige 
Zugang zu sauberem Trinkwasser.

Die Ursachen für diese Miseren sind so vielfältig wie 
die Probleme selbst. Beispielsweise erhöhen Flussbe-
gradigungen und Flächenversiegelungen das Ausmaß 
von Überflutungen. Flussumleitungen und Staudämme 
beeinträchtigen oder zerstören Gewässerökosysteme; 
Schadstoffeinleitungen in Böden und Gewässer gefähr-
den die Trinkwasserqualität. Übermäßiger Verbrauch 
durch landwirtschaftliche Bewässerung führt zu Was-
serengpässen. Zudem sorgt die Erderwärmung im Zuge 
der Klimakrise allerorten für häufigere und stärkere Wet-
terextreme wie Dürren und Überflutungen. 

Damit die Gewässerökosysteme geschützt sind, 
sollte nicht alles verfügbare Wasser auch tatsächlich 
ausgeschöpft werden. Wichtig ist hierbei die planeta-
re Grenze für Veränderung des Wasserkreislaufs – eine 
Art Warnlinie, die anzeigt, wie viel die Natur verkraften 
kann, ohne ernsthaft geschädigt zu werden. Wird 
Wasser über die planetare Grenze hinaus verbraucht, 
schwächt dies die Widerstandsfähigkeit des Planeten 
gegenüber anderen Umweltveränderungen – wie der 
Klimakrise und dem Verlust von Ökosystemen mit ih-
rer Artenvielfalt. Folgt man einem neueren Berech-
nungsansatz, wurde die planetare Grenze schon vor 
Jahrzehnten überschritten. Auf bis zu 18 Prozent der 
eisfreien Erdoberfläche treten demnach entweder un-
natürlich niedrige oder unnatürlich hohe Wassermen-
gen in Flüssen oder Böden auf, deutlich häufiger im 
Vergleich zum vorindustriellen Zustand. 

In der Vergangenheit wurde häufig darauf vertraut, 
dass die Wasservorkommen stabil sind und immer neue 

Mengen herbeigeschafft werden können. Diese Füll-
horn-Vorstellung erscheint angesichts der Klimakrise 
zunehmend fragwürdig. Die Politik muss daher den Fo-
kus verstärkt darauf legen, den Wasserverbrauch zu re-
duzieren und einen schonenden Umgang mit den Gewäs-
sern zu etablieren. Hierfür gibt es ein breites Spektrum 
an Möglichkeiten, in der Industrie und insbesondere in 
der Landwirtschaft. Diese reichen von der Sammlung von 
Niederschlag in Regenzeiten über verdunstungsmindern-
de Ackerbestellung bis zum Export von wasserintensiven 
Gütern aus wasserreichen in wasserarme Länder. 

Menschliche Eingriffe verändern Wasserkreisläufe. 
Beispiel Kongo-Becken: Regenwaldabholzung droht,  

den lokalen Niederschlag um 10 Prozent zu senken

Trinkwasser dient in erster Linie der Ernährung. Der 
mengenmäßig weit größere Anteil wird in 

den Haushalten jedoch als Nutzwasser verbraucht

 WASSERATLAS 2025 / BML 
WASSER AUF REISEN
Schematische Darstellung des Wasserkreislaufs 

Oberflächenabfluss

Transpiration von Pflanzen

Grundwasser

130 LITER IN 24 STUNDEN
Täglicher Pro-Kopf-Verbrauch von Trinkwasser 
in privaten Haushalten, Österreich 2017, in Prozent

 WASSERATLAS 2025 / SPEKTRUM Verdunstung aus 
Ozeanen, Seen und Flüssen

Kondensation 

Niederschlag

27 Wasserhahn 
in Bad, WC, 
Küche usw.

25 WC

19 Dusche

2 Geschirrspüler

3 Badewanne

10 Waschmaschine

14 Außenbereich,
Pool, Pflanzen

WASSERATLAS 2025 11

nöten; 2,2 Milliarden Menschen fehlt der regelmäßige 
Zugang zu sauberem Trinkwasser.

Die Ursachen für diese Miseren sind so vielfältig wie 
die Probleme selbst. Beispielsweise erhöhen Flussbe-
gradigungen und Flächenversiegelungen das Ausmaß 
von Überflutungen. Flussumleitungen und Staudämme 
beeinträchtigen oder zerstören Gewässerökosysteme; 
Schadstoffeinleitungen in Böden und Gewässer gefähr-
den die Trinkwasserqualität. Übermäßiger Verbrauch 
durch landwirtschaftliche Bewässerung führt zu Was-
serengpässen. Zudem sorgt die Erderwärmung im Zuge 
der Klimakrise allerorten für häufigere und stärkere Wet-
terextreme wie Dürren und Überflutungen. 

Damit die Gewässerökosysteme geschützt sind, 
sollte nicht alles verfügbare Wasser auch tatsächlich 
ausgeschöpft werden. Wichtig ist hierbei die planeta-
re Grenze für Veränderung des Wasserkreislaufs – eine 
Art Warnlinie, die anzeigt, wie viel die Natur verkraften 
kann, ohne ernsthaft geschädigt zu werden. Wird 
Wasser über die planetare Grenze hinaus verbraucht, 
schwächt dies die Widerstandsfähigkeit des Planeten 
gegenüber anderen Umweltveränderungen – wie der 
Klimakrise und dem Verlust von Ökosystemen mit ih-
rer Artenvielfalt. Folgt man einem neueren Berech-
nungsansatz, wurde die planetare Grenze schon vor 
Jahrzehnten überschritten. Auf bis zu 18 Prozent der 
eisfreien Erdoberfläche treten demnach entweder un-
natürlich niedrige oder unnatürlich hohe Wassermen-
gen in Flüssen oder Böden auf, deutlich häufiger im 
Vergleich zum vorindustriellen Zustand. 

In der Vergangenheit wurde häufig darauf vertraut, 
dass die Wasservorkommen stabil sind und immer neue 

Mengen herbeigeschafft werden können. Diese Füll-
horn-Vorstellung erscheint angesichts der Klimakrise 
zunehmend fragwürdig. Die Politik muss daher den Fo-
kus verstärkt darauf legen, den Wasserverbrauch zu re-
duzieren und einen schonenden Umgang mit den Gewäs-
sern zu etablieren. Hierfür gibt es ein breites Spektrum 
an Möglichkeiten, in der Industrie und insbesondere in 
der Landwirtschaft. Diese reichen von der Sammlung von 
Niederschlag in Regenzeiten über verdunstungsmindern-
de Ackerbestellung bis zum Export von wasserintensiven 
Gütern aus wasserreichen in wasserarme Länder. 

Menschliche Eingriffe verändern Wasserkreisläufe. 
Beispiel Kongo-Becken: Regenwaldabholzung droht,  

den lokalen Niederschlag um 10 Prozent zu senken

Trinkwasser dient in erster Linie der Ernährung. Der 
mengenmäßig weit größere Anteil wird in 

den Haushalten jedoch als Nutzwasser verbraucht
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nöten; 2,2 Milliarden Menschen fehlt der regelmäßige 
Zugang zu sauberem Trinkwasser.

Die Ursachen für diese Miseren sind so vielfältig wie 
die Probleme selbst. Beispielsweise erhöhen Flussbe-
gradigungen und Flächenversiegelungen das Ausmaß 
von Überflutungen. Flussumleitungen und Staudämme 
beeinträchtigen oder zerstören Gewässerökosysteme; 
Schadstoffeinleitungen in Böden und Gewässer gefähr-
den die Trinkwasserqualität. Übermäßiger Verbrauch 
durch landwirtschaftliche Bewässerung führt zu Was-
serengpässen. Zudem sorgt die Erderwärmung im Zuge 
der Klimakrise allerorten für häufigere und stärkere Wet-
terextreme wie Dürren und Überflutungen. 

Damit die Gewässerökosysteme geschützt sind, 
sollte nicht alles verfügbare Wasser auch tatsächlich 
ausgeschöpft werden. Wichtig ist hierbei die planeta-
re Grenze für Veränderung des Wasserkreislaufs – eine 
Art Warnlinie, die anzeigt, wie viel die Natur verkraften 
kann, ohne ernsthaft geschädigt zu werden. Wird 
Wasser über die planetare Grenze hinaus verbraucht, 
schwächt dies die Widerstandsfähigkeit des Planeten 
gegenüber anderen Umweltveränderungen – wie der 
Klimakrise und dem Verlust von Ökosystemen mit ih-
rer Artenvielfalt. Folgt man einem neueren Berech-
nungsansatz, wurde die planetare Grenze schon vor 
Jahrzehnten überschritten. Auf bis zu 18 Prozent der 
eisfreien Erdoberfläche treten demnach entweder un-
natürlich niedrige oder unnatürlich hohe Wassermen-
gen in Flüssen oder Böden auf, deutlich häufiger im 
Vergleich zum vorindustriellen Zustand. 

In der Vergangenheit wurde häufig darauf vertraut, 
dass die Wasservorkommen stabil sind und immer neue 

Mengen herbeigeschafft werden können. Diese Füll-
horn-Vorstellung erscheint angesichts der Klimakrise 
zunehmend fragwürdig. Die Politik muss daher den Fo-
kus verstärkt darauf legen, den Wasserverbrauch zu re-
duzieren und einen schonenden Umgang mit den Gewäs-
sern zu etablieren. Hierfür gibt es ein breites Spektrum 
an Möglichkeiten, in der Industrie und insbesondere in 
der Landwirtschaft. Diese reichen von der Sammlung von 
Niederschlag in Regenzeiten über verdunstungsmindern-
de Ackerbestellung bis zum Export von wasserintensiven 
Gütern aus wasserreichen in wasserarme Länder. 

Menschliche Eingriffe verändern Wasserkreisläufe. 
Beispiel Kongo-Becken: Regenwaldabholzung droht,  

den lokalen Niederschlag um 10 Prozent zu senken

Trinkwasser dient in erster Linie der Ernährung. Der 
mengenmäßig weit größere Anteil wird in 

den Haushalten jedoch als Nutzwasser verbraucht
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O bwohl Moore viele sehr wichtige Leistungen 
für die Gesellschaft erbringen, kommen sie 
heutzutage nur noch selten in Österreich vor. 

Fast alle gelten als Sanierungsfall. Trotzdem fängt 
der Moorschutz in Österreich nicht bei null an. Erste 
große Meilensteine sind der großflächige Schutz von 
Streuwiesen in Vorarlberg oder zahlreiche Wiederver-
nässungsprojekte im ganzen Land. Auch engagieren 
sich in Österreich viele Menschen ehrenamtlich für 
Moorschutz. Damit dieser gelingen kann, braucht es 
einen rechtlichen Rahmen – er ist der entscheidende 
Mechanismus, mit dem trockengelegte und zerstör-
te Flächen renaturiert und intakte Moore erhalten 
werden können. Der Eigenwert der Moore wird in 
den österreichischen Naturschutzgesetzen festgehal-
ten – und auf EU-Ebene erstens in den Urteilen des 
Europäischen Gerichtshofs. Und zweitens in der Flo-

ra-Fauna-Habitat-Richtlinie (kurz FFH-Richtlinie) zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflanzen.

In fast allen Bundesländern genießen Moore einen 
besonderen Schutzstatus, der jedoch je Bundesland un-
terschiedlich ausfällt. Ausnahmeregelungen weichen 
den Moorschutz oft auf; Eingriffe in Moorlebensräume 
unterliegen lediglich einer Bewilligungspflicht. Häu-
fig dient die Möglichkeit der Interessensabwägung als 
Türöffner für die Zerstörung oder Beeinträchtigung von 
Mooren. Völkerrechtlich verbindliche Übereinkommen 
hingegen bleiben im Zuge der Interessenabwägung 
regelmäßig auf der Strecke. Damit läuft Österreich Ge-
fahr, bei der Umsetzung des gemeinsamen „European 
Green Deal“ zu scheitern, mit dem die EU bis 2050 zum 
ersten klimaneutralen Kontinent werden will. 

Der besorgniserregende Zustand der Moore erfor-
dert substanzielle Veränderungen auf vielen Ebenen. 
Mit dem Jahr 2021 haben die Vereinten Nationen die 
Dekade zur Wiederherstellung unserer Ökosysteme 
eingeleitet. Die Moorstrategie Österreich 2030+, ein 
Projekt der Bundesländer und des Bundes, knüpft 
daran an – alle neun Landesrätinnen und Landesräte 
haben sich zur Umsetzung bekannt, die integraler Teil 
der Biodiversitätsstrategie ist. Entscheidend ist jedoch, 
ob und wie die Konzepte Realität werden. Drei Din-
ge sind essenziell, damit die Umsetzung gelingt: ers-
tens die effiziente Koordination des übergeordneten 
Prozesses, zur grundlegenden Weichenstellung eines 
flächenhaften Moorschutzes, zweitens das Lernen aus 
Good Practice-Projekten und drittens eine erfolgreiche 
Replikation, um erzielten Fortschritt verstetigen zu 
können. 

Der Schutz der Moore liegt im Wesentlichen im 
Verantwortungsbereich der Bundesländer – allerdings 
finden viele Prozesse auf einer übergeordneten Ebe-
ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
zwischen allen Ebenen eingerichtet und bereits vor-
handene ausgebaut werden. Dadurch sollen die nati-
onalen Steuerungs- und Regelungsmechanismen im 
Sinne des Moorschutzes verbessert werden. Um auf der 
politischen Entscheidungsebene das Bewusstsein für 
die Gefährdung von Mooren und ihre hohe Relevanz 
für die Umwelt zu fördern, braucht es eine Form der 
Sensibilisierung und Aufklärung, die auf die einzelnen 

MOORSCHUTZ IN ÖSTERREICH

KEIN LEICHTES UNTERFANGEN 

Ein österreichisches Moor speichert bereits 
in den obersten Schichten durchschnittlich 
vier LKW-Ladungen Kohlenstoff pro Hektar

Der Schutz von Mooren ist in Österreich 
mittlerweile in vielen Strategiepapieren 
verankert. Guter Wille reicht jedoch  
nicht: Um die wertvollen Ökosysteme  
zu erhalten und wiederherzustellen,  
müssen viele Akteurinnen und Akteure  
an einem Strang ziehen. Stärker gefördert 
werden muss auch die angewandte 
Forschung.

BODENSTÄNDIG
Kohlenstoffvorräte in den ersten 50 Zentimetern Boden von 
Ökosystemen in Österreichs, in Tonnen pro Hektar
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M ehr als 70 Prozent der Erdoberfläche sind von 
Wasser bedeckt, doch das war nicht immer 
der Fall. In ihrer Entstehungszeit gleicht die 

Erde einem Feuerball: Einen großen Teil ihres Wassers 
erhält sie vermutlich erst – so lautet eine der zentra-
len Hypothesen – als vor etwa 4 Milliarden Jahren Ko-
meten und Asteroide auf der Erde einschlagen. Die 
Himmelskörper aus entfernten, kühleren Winkeln des 
Sonnensystems bestehen großenteils aus Eis, das ange-
sichts der enormen Hitze umgehend in der Atmosphä-
re verdampft. Als sich die Temperaturen im Laufe der 
Zeit nach und nach abkühlen, prasselt das Wasser als 
Sturzregen über Jahrtausende auf die Erde zurück. Und 
überflutet sie: In den Tiefen des entstehenden Uroze-
ans wird schließlich das Leben seinen Anfang nehmen.

Heute befinden sich 97,1 Prozent des gesamten Was-
servolumens der Erde als Salzwasser überwiegend in 
den Ozeanen. Der Rest ist Süßwasser, das zu 99,7 Prozent 
quasi permanent in Eiskörpern und tiefen Grundwas-
serschichten gebunden ist. Die übrigen 0,3 Prozent Süß-
wasser – etwa 120.000 Kubikkilometer – zirkulieren im 
Laufe eines Jahres zwischen Meer und Land; ober- und 

unterirdisch, in flüssigem, festem oder gasförmigem 
Aggregatzustand. Alles in allem ein perfekter Kreislauf: 
Letztlich fließt dieselbe Menge, die in der Atmosphäre 
vom Meer zum Land weht, wieder zum Meer hin ab. 
Vor allem wegen der komplexen atmosphärischen Zir-
kulationsmuster ist das Süßwasser an Land räumlich und 
zeitlich sehr ungleich verteilt. In den Subtropen sowie 
während Trockenperioden ist tendenziell weniger Süß-
wasser verfügbar, während sich in den inneren Tropen 
ein höherer Wasserstand verzeichnen lässt. 

Durch menschlichen Eingriff ist der Wasserkreis-
lauf tiefgreifenden Veränderungen ausgesetzt. In vie-
len Regionen der Erde werden die Wasservorräte über-
nutzt oder verunreinigt. Darunter leiden Ökosysteme 
genauso wie Landwirtschaft, Industrie und Haushal-
te, die dadurch schwerer mit Wasser versorgt werden 
können. Auf der ganzen Welt finden sich Beispiele für 
dramatische Entwicklungen. So sind in Pakistan, Nord- 
indien oder Teilen der USA die Grundwasserspiegel 
durch Übernutzung drastisch gesunken. In fast allen 
Gebirgen schmelzen die Gletscher infolge der globalen 
Erwärmung: Verheerend sind die Folgen für Ökosys-
teme und Gesellschaften flussabwärts, die von der 
zunächst ansteigenden, später sinkenden Zulieferung 
von Fluss- und Schmelzwasser betroffen sind. Die Bio-
diversität in und an Gewässern sinkt so rapide, dass 
bereits ein Viertel aller erfassten Süßwasserfischarten 
vom Aussterben bedroht sind. Urbane Zentren wie Me-
xiko-Stadt, Peking oder Kapstadt leiden unter Wasser-

LEBENSGRUNDLAGE

KEIN WASSER, KEIN WIR

Drei Arten von Wasser sind zu erkennen: grünes, 
graues und blaues. Das Wasser hingegen, das in den 
Waren steckt, ist „virtuell“ – indirekt und unsichtbar

Wasser ist von entscheidender Bedeutung  
für alles Leben auf der Erde. Doch 
Übernutzung, Verschmutzung und die 
Klimakrise gefährden die Wasservorräte 
weltweit – mit weitreichenden Folgen für die 
Ökosysteme und uns Menschen. Um Krisen 
abzuwenden, braucht es eine nachhaltige 
Gestaltung von Wasserbewirtschaftung. 
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WASSER IST NICHT GLEICH WASSER
Glossar zu Wasserarten Blaues Wasser: Aus Grund- und 

Oberflächen gewässern entnommenes 
Wasser für die Herstellung von Produkten 
oder zur Bewässerung von Feldern.

Graues Wasser: Menge an Süß wasser, 
die es braucht, um verunreinigtes 
Wasser so weit zu verdünnen, dass die 
Wasserqualität den Anforderungen 
wieder entspricht.

Grünes Wasser: Natürlich 
vorkommendes Boden- und 
Regen wasser. Pflanzen nehmen 
es auf und verdunsten es.

Österreich verbraucht pro Kopf 4.700 Liter 
virtuelles Wasser am Tag: jene Menge, die 
ein Produkt bei der Herstellung benötigt, von 
Anbau bis zu Verpackung und Transport.
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nöten; 2,2 Milliarden Menschen fehlt der regelmäßige 
Zugang zu sauberem Trinkwasser.

Die Ursachen für diese Miseren sind so vielfältig wie 
die Probleme selbst. Beispielsweise erhöhen Flussbe-
gradigungen und Flächenversiegelungen das Ausmaß 
von Überflutungen. Flussumleitungen und Staudämme 
beeinträchtigen oder zerstören Gewässerökosysteme; 
Schadstoffeinleitungen in Böden und Gewässer gefähr-
den die Trinkwasserqualität. Übermäßiger Verbrauch 
durch landwirtschaftliche Bewässerung führt zu Was-
serengpässen. Zudem sorgt die Erderwärmung im Zuge 
der Klimakrise allerorten für häufigere und stärkere Wet-
terextreme wie Dürren und Überflutungen. 

Damit die Gewässerökosysteme geschützt sind, 
sollte nicht alles verfügbare Wasser auch tatsächlich 
ausgeschöpft werden. Wichtig ist hierbei die planeta-
re Grenze für Veränderung des Wasserkreislaufs – eine 
Art Warnlinie, die anzeigt, wie viel die Natur verkraften 
kann, ohne ernsthaft geschädigt zu werden. Wird 
Wasser über die planetare Grenze hinaus verbraucht, 
schwächt dies die Widerstandsfähigkeit des Planeten 
gegenüber anderen Umweltveränderungen – wie der 
Klimakrise und dem Verlust von Ökosystemen mit ih-
rer Artenvielfalt. Folgt man einem neueren Berech-
nungsansatz, wurde die planetare Grenze schon vor 
Jahrzehnten überschritten. Auf bis zu 18 Prozent der 
eisfreien Erdoberfläche treten demnach entweder un-
natürlich niedrige oder unnatürlich hohe Wassermen-
gen in Flüssen oder Böden auf, deutlich häufiger im 
Vergleich zum vorindustriellen Zustand. 

In der Vergangenheit wurde häufig darauf vertraut, 
dass die Wasservorkommen stabil sind und immer neue 

Mengen herbeigeschafft werden können. Diese Füll-
horn-Vorstellung erscheint angesichts der Klimakrise 
zunehmend fragwürdig. Die Politik muss daher den Fo-
kus verstärkt darauf legen, den Wasserverbrauch zu re-
duzieren und einen schonenden Umgang mit den Gewäs-
sern zu etablieren. Hierfür gibt es ein breites Spektrum 
an Möglichkeiten, in der Industrie und insbesondere in 
der Landwirtschaft. Diese reichen von der Sammlung von 
Niederschlag in Regenzeiten über verdunstungsmindern-
de Ackerbestellung bis zum Export von wasserintensiven 
Gütern aus wasserreichen in wasserarme Länder. 

Menschliche Eingriffe verändern Wasserkreisläufe. 
Beispiel Kongo-Becken: Regenwaldabholzung droht,  

den lokalen Niederschlag um 10 Prozent zu senken

Trinkwasser dient in erster Linie der Ernährung. Der 
mengenmäßig weit größere Anteil wird in 

den Haushalten jedoch als Nutzwasser verbraucht
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Fast alle gelten als Sanierungsfall. Trotzdem fängt 
der Moorschutz in Österreich nicht bei null an. Erste 
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ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
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WASSERATLAS 202518

D rei Viertel der ursprünglichen Auen in Öster-
reich sind seit dem Beginn des Industriezeital-
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Tieflagen bis hin zu nadelholzreichen Auen der Gebirgs- 
täler und den Schwemmebenen hoch in den alpinen 
Lagen. Weichholzauen mit ihren Weiden-, Pappel- und 

Grauerlenbeständen machen dabei den größten Teil 
aus und bedecken 38 Prozent der Auenfläche. Insbe-
sondere an natürlichen Gewässerufern stehen sie in 
Kontakt mit veränderlichen Sand- und Kiesbänken – 
Teil einer dynamischen Pioniervegetation.

Über 60 Prozent der Gebiete stehen heute bereits un-
ter Schutz, vielfach als Teil des Natura-2000-Netzwerks. 
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weise als Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen. Der 
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Auen und ihre natürlichen Funktionen sind heute 
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rungen ist erhalten. Die meisten der heute bestehen-
den Auen sind hydrologisch verändert. Eingriffe wie 
der Bau von Kraftwerken und flussnahen Hochwas-
serschutzdämmen, frühere Flussregulierungen und 
der aktuell zunehmende Verbauungsgrad von Fluss-
landschaften sorgten und sorgen dafür, dass Auen ihre 
Verbindung zu den Oberflächen- und Grundwasserkör-
pern verlieren. Diese Entkoppelung hat weitreichende 
Folgen für den Wasserhaushalt, die Artenvielfalt und 
den Hochwasserschutz. Auen, die traditionell als na-
türliche Hochwasserpuffer dienen, verlieren durch die 
Verengung der Flussläufe und die Eindämmung ihrer 
Überflutungsräume zunehmend die Fähigkeit, Wasser 
aufzunehmen und zu speichern.
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rungen an den Flüssen, also die Veränderungen der 
Fließgewässer in ihrer Form und Dynamik, setzen den 
Auen zu. Ihre ökologische Funktionsfähigkeit nimmt 
ab: Eintiefungen der Flussbette in der Folge anthro-
pogener Eingriffe sowie allgemein technisch-sektora-
le Maßnahmen und unangemessene Verbauungen in 
den Auen- und Tallandschaften schränken die natür-
liche Überflutungsdynamik und den Grundwasseraus-
tausch ein. Dies betrifft nicht nur die großen Flussläu-
fe, sondern auch kleinere Fließgewässer, etwa in den 
Alpenregionen, wo das Risiko von Naturgefahren ge-
nerell hoch ist. 

Die Auenlandschaften verarmen. Mit ihnen geht ein 
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ÖSTERREICHS AUEN

IN DEN WASSERWÄLDERN

Die Auen wurden anhand ihrer Lebensräume, Arten-
vorkommen, dem Zustand der Gewässer, dem erteilten 
Schutzstatus und der Rolle bei Hochwasser bewertet

Auen sind ein unverzichtbarer Teil 
landschaftlicher Ökosysteme. Als 
Übergangsgebiete zwischen Land und 
Wasser übernehmen sie eine zentrale 
Rolle im Wasserhaushalt sowie für die 
Biodiversität, die Gesundheit und die 
Erholung des Menschen. Doch ihr  
Wert wird oft immer noch unterschätzt. 

HOHE BEWERTUNG
Naturschutzfachliche Einschätzung* der Auen 
nach ihrer Bedeutung, 2023, in Prozent
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* vor den erforderlichen Detailuntersuchungen 

19 sehr groß

52 groß

2 gering

5 überragend

22 mäßig groß
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einen rechtlichen Rahmen – er ist der entscheidende 
Mechanismus, mit dem trockengelegte und zerstör-
te Flächen renaturiert und intakte Moore erhalten 
werden können. Der Eigenwert der Moore wird in 
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Replikation, um erzielten Fortschritt verstetigen zu 
können. 
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ne statt. Fachleute fordern, dass gezielt Schnittstellen 
zwischen allen Ebenen eingerichtet und bereits vor-
handene ausgebaut werden. Dadurch sollen die nati-
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Sinne des Moorschutzes verbessert werden. Um auf der 
politischen Entscheidungsebene das Bewusstsein für 
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Der Schutz von Mooren ist in Österreich 
mittlerweile in vielen Strategiepapieren 
verankert. Guter Wille reicht jedoch  
nicht: Um die wertvollen Ökosysteme  
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müssen viele Akteurinnen und Akteure  
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